


Algerien

Die landwirtschaftlicheProduktion in vielen afrikanischenStaatenwird durch den
Klimawandel bedroht. Die geeignetenGebiete für Landwirtschaft, die Länge der
Wachstumsphaseund die Menge der Lebensmittelproduktionwerden in Zukunft
abnehmen. Dasliegt insbesonderedaran,dassdieRegenzeitimmerkürzerwird.

In einigen afrikanischenStaatenist dadurch schon heute die Ernährungssicherheit
bedroht. Daswird in Zukunftnochschlimmer.





Mauretanien
Bis zumEndedes21. Jahrhundertswerdentiefliegende,dicht bevölkerteafrikanische
Küstengebietewie in Mauretaniendurch den Anstieg des Meeresspiegelsüber-
schwemmtwerden.

Die Kosten für Deichbau und Umsiedlungen könnten sich auf 5-10% des
Bruttoinlandsproduktesdes jeweiligen Landesbelaufen,was sehr viel ist. Dadurch
fehlt dannzum BeispielGeld für Schulenund dasGesundheitssystem. Bereitsheute
gibt es in diesenKüstengebietenoft Überschwemmungenund Menschenmussten
bereitsihreHeimatverlassen.
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Antarktis
Die Antarktis hat sich in denletzten50 Jahrenerheblichaufgewärmt,weit überdem
globalenDurchschnitt. Das führt dazu, dassdas Eis auf dem antarktischenMeer
immer weiter schmilzt. Weniger Eis auf dem Meer wiederum vermindert die
Garnelen- undKrillbestände. Warum?

An der UnterseitedesMeereiseslebenAlgen, von denensich diesekleinen Tiere
ernähren. Gibt es weniger Meereis,gibt es weniger Algen und damit weniger zu
fressenfür Garneleund Krill . Gibt es weniger Algen gibt es weniger von diesen
kleinenTieren,die aberdienenals Nahrungfür Wal, Albatros,Robbeund Pinguin.
Weniger Garnelenund Krill bedeutetdann also auch, weniger Wale, Albatrosse,
RobbenundPinguine.





Arktis
Überall auf der Welt steigendie Temperaturen. In der Arktis rund um den Nordpol
steigt sie fast doppeltso schnellwie im weltweitenDurchschnitt. Das schmelzende
MeereisderArktis fördertdiesenProzess. Warumist dasso?

Rundum denNordpol gibt eseigentlichriesigeweißeEisflächen,die auf demMeer
schwimmen. DieseweißenFlächenreflektieren90 % der Sonnenenergie,die auf sie
fällt. Je wärmer es in der Arktis ist, umso mehr Eis schmilzt. Umso mehr dunkle
offene Wasserflächenentstehen dementsprechend. Die offenen Wasserflächen
wiederum nehmen94 % der Sonnenenergieauf anstattsie zu reflektieren. Diese
Sonnenenergiebleibt im Wasser,wodurchsich dasWassererwärmt. Durch dassich
aufwärmendeWasserschmilztnochmehrEis und nochmehrWärmewird durchdas
Wasseraufgenommen. Die wärmerwerdendeArktis beeinträchtigtdieZirkulation,die
kreisförmigeWanderungvon Luft- oderWassermassen,in derAtmosphäreundin den
Ozeanen. DieseZirkulation ist für dasWettermaßgeblich. Jewärmerdie Arktis wird,
um so langsamerzirkuliert (wandert)das Wetter. Das führt dann dazu,dasses in
manchenGebietenlangeviel zu viel regnet(die Regenwolkenzieheneinfachnicht
weiter). In anderenGebietenkommendieseWolken nicht mehran,wasdort dannzu
langenTrockenzeitenführt.





Bangladesch
Durch den Anstieg des Meeresspiegelsist das tiefliegende, riesige ĂGanges-
Brahmaputra-Deltañin Bangladeschmit seinen großen Reisfeldern und vielen
Bewohner*innenbedroht. 161Millionen Menschenlebenin Bangladesch.

Es ist davonauszugehen,dassbereits2050rund 20 % desflachenLandesdauerhaft
unter Wasserstehenwird. 25 ï30 Mio. Menschenwerdenso in Bangladeschihre
Heimatverlieren. Die meistenvon ihnensind sehrarm und könnenkaumwoanders
hin, viele sind Bauern. Vermutlich werden sie zu Klimageflüchteten ohne
Perspektive. Und auch nach2050 wird der Meeresspiegelweiter ansteigen,sodass
noch mehr Menschen ihre Heimat verlieren werden. Und das nicht nur in
Bangladesch.





China
Im HochgebirgeAsiens befindet sich aufgrundder dort zahlreichenGletscherdie
größteKonzentrationan Süßwasseraußerhalbder Polarregion. Die 48.000 Gletscher
im WestenChinaswerdendahergerneauchalsĂdritterPolñunsererErdebezeichnet.

Das langsamschmelzendeGletschereisführt zur Entstehunggroßer Flüsse, die
tagtäglich als Wasserquellefür Milliarden von Menschenin China, Afghanistan,
SüdindienundVietnamdienen.

Aktuelle Satellitenaufnahmenzeigen, dassdie Gletscheraufgrund der steigenden
Temperaturennun aber in einem zu rasantenTempo schmelzen. Das wird künftig
vermehrtzu lebensbedrohlichenÜberflutungenführen,die zwischen2040und 2070
ihren Höhepunkterreichenwerden. Anschließend,wenn die Gletschergrößtenteils
abgeschmolzensind, wird es an Wasserfehlen. In den Folgejahrenkommt es so zu
einer starkenWasserknappheitund langanhaltendenDürren, von denenMilliarden
Menschenbetroffenseinwerden.
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Alpen
Die großeMehrheitderTier- undPflanzenartenin Europawird Schwierigkeitendamit
habensichandasimmerwärmerwerdendeKlima anzupassen. In bergigenGebieten,
wie in denAlpen, werdenbis zum Jahr2080schätzungsweisebis zu 60 % der dort
jetzt noch lebendenTier- und Pflanzenartenverschwundensein. Tiere und Pflanzen
brauchenbestimmte Ökosysteme,welche wiederum auf bestimme Temperaturen
angewiesensind,umzu funktionieren.

Ein Beispiel: Wenn es wärmer wird wandern die Murmeltiere in immer höhere
RegionenderBerge,daesdort kühl genugfür sie ist. Sie folgenalsoderTemperatur.
Jehöhersie kommen,um so felsigerist esdort. Dasführt jedochzu einemProblem:
Um Winterschlaf zu halten grabendie Murmeltiere tiefe Höhlen. Je felsiger der
Boden,destowenigerMöglichkeitenbestehenfür die Murmeltiere,ausreichendtiefe
Höhlenfür ihrenWinterschlafzu graben. DaskönntedanndasEndederMurmeltiere
bedeuten.





Grönland
Das gigantischegrönländischeInlandeis,das teilweiseüber 3000 m dick ist, schmilzt mit

zunehmenderGeschwindigkeit. Das passiertnicht ständig,denn die Winter auf Grönland

sind nachwie vor kalt. Doch die Sommerwerdenlängerund wärmer,wodurchdie riesigen

Eismassenanfangenaufzutauen.

Alleine im Sommer2021schmolzenlaut dänischenWissenschaftler*innenan heißenTagen

täglich rund 8 Milliarden TonnenEis, die dann als Wasserins Meer flossen. Das führt

langsamzum AnstiegdesMeeresspiegels. Innerhalbvon nur 2 Monatenhat alleinedieszu

einemweltweitenMeeresspiegelanstiegvon 2,2 mm geführt. Klingt wenig,ist esabernicht.

Bei einer Klimaerwärmungvon 1,6° C zur vorindustriellenZeit (1,2° C habenwir schon

erreicht) wird das Grönlandeisvollständig schmelzen. Der weltweite Meeresspiegelwird

dadurchum über 7 m ansteigen. Bereits in 1000 JahrenkönnteGrönlandkomplett eisfrei

sein. Bis dahin fließt mehr und mehr Schmelzwasserins Meer und erhöht langsamden

weltweiten Meeresspiegel. Die Folge: Schon2050 werdenungefähr300 Mio. Menschen

durchschnittlicheinmalim Jahrvon Überflutungenbetroffensein.





Halligen
Bis zum EndedesJahrhundertssoll der MeeresspiegelPrognosennachweltweit um
50 cm bis 80 cm steigen. An der deutschenNord- und Ostseeküsteist bis 2100auch
einAnstiegvonübereinemMeterdenkbar.

Für die tief gelegenenHalligen in der Nordseeist das zu viel. Die zehn weltweit
einzigartigen Inseln werden dann im Meer verschwinden. Die Bewohner*innen
werdenumsiedelnmüssen. Viele Tiere und Pflanzenverlierenihre Heimat. Manche
davon gibt es nur hier und an wenigen anderen Stellen in den sogenannten
Salzwiesen,die vielen hochspezialisiertenPflanzenwie demQuellerund Tierenwie
demSäbelschnäblereinenLebensraumbieten.





Rybatschi
Auf derKurischenNehrungin Russlandliegt die VogelwarteRybatschi. Dieseist die
ältesteVogelwartederWelt underforschtdasVerhaltenderVögel seit1901. Mit Hilfe
von Lebendfängen,einer Beringung der Vögel und einem erneutenFang können
AussagenüberdenVogelzuggetroffenwerden,beispielsweiseüberdie Richtungund
Schnelligkeit, über Brut- und Rastvögel,sowie über Zugzeiten im Herbst und
Frühling. Mit derKlimaerwärmungverändernsichaufdieZugzeitenderVögel.

Ein Blick nachDeutschlandzeigt, dassder Frühling derzeitrund 10 Tagefrüher als
nochvor 60 Jahrenbeginnt. Grunddafür ist der Klimawandel. Darauf reagiertauch
die Natur. MancheZugvögelkommenfrüherausihrenafrikanischenWinterquartieren
zurücknachEuropa. AbernichtalleVogelartenkönnensichsoschnellumstellen.

Der Kuckuck zumBeispielschafftesnicht. Er verfolgt bei seinerFortpflanzungeine
ganzbestimmteStrategie. Er legt jeweils ein Ei zu ganzbestimmtenanderenVögeln
ins Nest, damit diesees für ihn ausbrütenund dasKüken großziehen. Viele Vögel
aber fangen aufgrund der Klimaerwärmung früher an zu brüten. Wenn das
Kuckucksweibchen,nachder ReiseausAfrika, ihr Ei in ein Nestlegenmöchte,sind
dieJungenin diesenNesternoft schongeschlüpft. DerKuckuckkommtzuspät.

VielenTierenundPflanzengehtesähnlichwie demKuckuck.





Kiribati

Der StaatKiribati bestehtaus 33 Insel-Atollen im PazifischenOzean. Atolle sind
Inseln, die nur knapp aus dem Meer herausschauen. Der Klimawandel verursacht
immer häufiger und immer stärkereTropenstürme,die dann auch über Kiribati
hinwegjagen. DurchdieStürmegelangtsalzigesMeerwasserins InnerederInselnund
von dort ins Trinkwasser,dassich in sogenanntenSüßwasserlinsenunterdenAtollen
befindet. DasüberlebenswichtigeSüßwasserwird dadurchnunfür MenschundNatur
zu ungenießbaremSalzwasser. Die Inselnwerdendadurchschonunbewohnbar,bevor
sieganzim Meerverschwundensind.

BereitsheutzutageverlassenjungeLeuteundFacharbeiter*innenihre Inseln,weil sie
wissen,dasses für ihre HeimatkeineZukunft mehrgibt. Irgendwannwird der Rest
derBevölkerungalsKlimageflüchtetefolgen.





Lexington

Lexingtonwird als Allergie-StadtNr. 1 in denUSA bezeichnet. Das liegt vor allem

daran,dassdort sehrviel Traubenkrautwächst. DiesesKraut produziertPollen,auf

die viele Menschen allergisch reagieren. Das Traubenkraut und andere

allergieauslösendenPflanzenmögen das wärmereKlima und produzierendeshalb

mehr Pollen als früher. Wenn der Ausstoßvon CO2 nicht verringert wird, es also

weiter wärmerwird, werdenbald doppeltso viele Pollen als jetzt produziert. Keine

guteNachrichtfür Menschenmit Allergien.

In Saskatoon(Kanada) gibt es das gleiche Problem. Da dort aufgrund der

Klimaerwärmung der Frühling immer früher beginnt, produziert auch das

TraubenkrautseinePollenimmer früher. Die Pollensaisonin Saskatoon,alsodie Zeit

in derdie PollenfliegenundAllergien auslösen,wird immer länger. Bereits2009war

diePollensaisoneinenMonatlängerals1995.





Lima
Rund60% desin PeruerzeugtenStromswird in Wasserkraftwerkenan denFlüssen
desLandeserzeugt. DasFlusswasserbestehtausSchmelzwasserder riesigenAnden-
Gletscher. Gletscher schmelzentypischerweiseim Sommer. Durch die warmen
TemperaturenschmilztdasEis an seinerOberfläche. So entstehenan denFüßender
GletscherFlüsse. Im Winter dagegengleichenNiederschläge(Schnee)denVerlustder
Sommermonatewieder aus. Der Gletscherwächstsogar, falls er im Winter mehr
Eismasseaufbauenkann, als im Sommerschmilzt. Mittlerweile sind die Sommer
jedochso lang und so warm, dasssehrviel mehr Eis im Sommerschmilzt, als im
Winternachwächst. Die Gletscherwerdenalsoimmerkleinerundkleiner.

KleinereGletschergebenwenigerWasserab. Trinkwasserund Wasserum Stromzu
produzierenwird knapp. Sinddie Gletscherverschwunden,gibt eskaumnochWasser.
Bereits bis zum Jahr2020 hat sich die Flächeder Gletscher,die Peru mit Wasser
versorgen,halbiert. Gletscherwie La Raya, Huanzo, Chontaund La Viuda sind kurz
davorzu verschwinden,dabereits90% ihrer Flächeabgeschmolzenist. Besondersdie
Stadt Lima mit ihren 8,5 Mio. Einwohnern,in der Wüste gelegen,wird bald ein
massivesWasserproblembekommen.





Neuseeland
Der Tasman-Gletscherist dergrößteGletscherNeuseelands. Er hateineLängevon 27
km und ist bis zu 3 km breit. SchongeringeTemperaturanstiegebewirken,dassder
Gletscherimmer weiter taut,wasirgendwannzu dessenvollständigemAbschmelzen
führenwird. Daswiederumwird Folgenfür denTourismusunddie Wasserressourcen
Neuseelandshabenund zum Rückgangder Artenvielfalt führen: Zwischen200 und
300 einheimischePflanzenartenwerdendurch die verändertenLebensbedingungen
allein in Neuseelandverschwinden.

Schon jetzt schmilzt der Gletscher. Das Schmelzwasserkönnte 40.000 Olympia-
Schwimmbeckenfüllen, jedesJahr.





Nome
Der Bodenin Alaska,wie fast überall in der Arktis, ist permanentgefroren. Nur die
oberstenZentimetertauenim Sommerauf, wenndie Sonnedaraufscheint. Darunter
bleibtergefroren. DerBodenheißtdeswegenauchPermafrostboden.

Durchdie Klimaerwärmungstiegdie Durchschnittstemperaturin Nomeinnerhalbder
letzten50 Jahreum 3,4°C. Dadurchtaut der Bodennun tiefer auf. Daspassiertnicht
nur in Nome, sondernüberallin derArktis.

Die Folgen sind hohe Kosten für die Instandhaltung der Infrastruktur, da
Strommasten,Häuserund Straßenin den aufgetautenBödeneinsackenund drohen
umzukippenoder kaputt zu gehen. Aber noch weit schlimmer ist, dassdie bisher
durch den PermafrostbodenfestgehaltenenUnmengen des Klimagases Methan
(ungefähr 28mal klimaschädlicherals CO2) austreten,sobald der Boden auftaut.
DiesbeschleunigtdenKlimawandel,ohnedasswir etwasdagegendirekt tun können.
SobalddasGaseinmalin dieLuft gelangtist, lässtsichnichtsmehrdagegenmachen.





Osaka 
Japanist sehrbergig,vor allemim Inland. Daherkonzentrierensich viele Städteund
Siedlungenin den Küstenregionen. In Osakaleben2,7 Millionen Menschen. In der
Regionum die Stadtherumsind es sogar17,5 Millionen. Es ist ein ökonomisches
Zentrum,eingroßerBallungsraumin wirtschaftlicherundkulturellerHinsicht.

Der Meeresspiegelanstiegund die daraus resultierenden Überschwemmungen
gefährdendie Region. Forscher*innengehendavon aus, dass in Zukunft immer
häufiger Küstenüberflutungenund Stürme das Leben von Millionen Menschenin
Osakaund anderenjapanischenStädtenbedrohenwerden. Der Meeresspiegelanstieg
ist eineBedrohungfür 46% allerMenschenin Japan.





Sydney
Australien ist der trockenstebewohnteKontinent der Welt. Die Forschungist sich
einig: In Zukunftwird esin Australiennochtrockenerundnochheißeralsjetzt schon.

Aufgrund steigenderTemperaturenund wenigerRegenwerdenStaubstürme,Dürren
undgroßeBuschfeuerin Australienzunehmen.

Große Brände wie im Juni 2019, die erst nach zwei Monaten gelöscht werden
konnten,werdenwohl zurNormalität. DamalsbrannteeineFlächediedreimalsogroß
wie Niedersachsenist. Über eine Milliarde Tiere, unter anderemSchnabeltiereund
Koalas,kamendabeiumsLeben.





Virgin Islands
Weltweit sind mehr als zwei Drittel aller Korallenriffe durch den Klimawandel
bedroht. Viele sind schonjetzt schwergeschädigt,so auch die der Virgin Islands.
Erwärmtsich dasMeerwasser,wofür der Klimawandelverantwortlichist, stoßendie
Korallen, die in ihrem GewebelebendenAlgen ab. Dadurch geht eine wichtige
Nahrungsquelleder Korallen verloren,wasdazuführt, dassdie Korallen sterben. Da
bei diesem Prozessauch die Farbe der Korallen verloren geht, wird dies als
ĂKorallenbleicheñbezeichnet. Bereits heute sind 16% der weltweit existierenden
Korallenriffeschwergeschädigt.

Dabeisind Korallen so wichtig: Korallen sind die Kinderstubefür sehrviele Fische
und andereMeerestiere. OhneKorallen, die nur 0,1 % desOzeanbodensbedecken,
werden25% derArten im Meerstarkzurückgehen.

Korallenriffe sind eines der artenreichstenÖkosysteme,die es auf der Welt gibt.
Korallenriffe beherbergenetwaein Drittel aller bekanntenMeeresbewohner. Deshalb
werdensieauchoft die "RegenwälderderMeere"genannt.




